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Berichte.■k

gjtfit,  6 September abends (W . B . Amtlich.)
»ln den Kampffronten ruhiger! Tag . Kleinere Gefechte
Korgelände unserer neuen Stellungen.

Die Abwehrschlacht im Westen.
W'-c,ßea Ha « » tq « avtier . 6 September (Nmtlichsi

ßtzestlicher Arieg »schan» latf.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und General-
-ftv. Bochn.
Erkundungsabteilungen des Feindes , die zwischen Bpern
La Bassee vorstießen, und n.ördlich von Lens unter

Feuerschlag vorbrachen, wurden angewiesen . Am
,nb wiesen hessische Truppen zwischen Ploegstert und
,-Ist!eres mehrfache Angriffe des Gegners zurück . Wir
(itci? hierbei mehr als 106 Gefangene . Erfolzreickxr
»oß in die englischen Gräben bei Hulluch.
Im Vorfelds unserer neuen Stellungen kam es zu hef-

xn Jnfanteriegefechten an der Straße Bapaume -Cambrai,
L?alde von Havrincourt und auf deu Höhen östlich des
chlle-Abschnittes . Stärkere Angriffe ,die der Feind auf
r Linie Neuville -Malancourt -Moislains führte , wurden
Mesen . Aus Peronne und über die Somme ist der Feind
; gestern zögernd unseren .Nachhuten gefolgt . Zwischen
mne und Oise drängte er stärker nach und stand am
tob westlich der Linie .Ham-Chauny . Auch zwischen Oise
b Aisne hat sich die Loslösung vom Gegner planmäßig
ilzogen. Unsere Posten stehen mit ihm in Gefechtsfühlung
der Linie Amignh -Barisis -Laffaux -Conde.

Heere »tzr» »pe PentsAer ÄT«»» Ttw»
Destlich Soisfons ist der Feind über die Besle gefolgt,

nferc Infanterieabteilungen und Artillerie haben ihn lange
isgehalten und ihm Verluste zugesügt . Aus der, Höhen
Mstlich von Fismes wurden stärkere Angriffe der Ameri-
A-r abgewiesen.

Der Erste Genrralquarttermeist -ir
L !.«t e n d o r f f.

Von der Schweizer Grenze,  6 . September, (zb.)
roter berichtet, daß der Vormarsch der Alliierten sich verlang-
m infolge wachsender Erschwerungdurch das Gelände. Aach
i Times " hat Marschall Haig sein ganzes .Heer nicht in den
impf geworfen, -sondern dem deutschen Zurückgehen nur
mzsnm nachfühlen laßen . Bisher sind fast 90 Prozent deZ
»zch'lben Heeres in die Schlacht geworfen, die sich immer mehr

. Mti. Ter Widerstand der Deutschen sei bisher nicht schwä-
-Mr geworden.

Von der schweizerischen Gre uze,  6 . Sept. In
wer Besprechung der allgemeinen Kriegslage an der West-

» | Dtrt hebt der militärische Berichterstatter der Baseler
tchriehten, Oberst Egli , ausdrücklich hervor . daß es den
urnzosen nicht gelungen sei, eine Demoralisation der deut-

£ ■ tzkn Truppen hervorzumrfen. Auch die Gefangenen - und
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Beutezahlen seien int Rahmen dessen geblieben , was unter
den gegenwärtigen Verhältnissen unvermeidlich sei. Rück¬
schlüssê auf eine Demoralisation der Truppen ließen sie
nicht zu.

Der ' Li -Bsot -Krieg.
WTB . Berlin,  6 . Sept . Amtlich . Unsere Mittel-

meer-U-Boote versmkten 13000  Br .-R .-T . Schiffsraum.

Der VsterreiKp -« » K« rrsche Bericht.
WTB . Wien ,6 . Sept.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südlich des Tvnalepasses wurdm italieniscbe Patrouil¬

len nbgewiesen. Bei Asiago schlugen wir einen Angriff
zurück, sonst 'vielfach lebhaftes Geschützseuer.

Albanien.
Nichts Neues.

Der Chef des Generalstabes.

Die engSised--» Verluste an  Tvten.
Don der Schweizer Grenze.  6 . September. (ch.)

Tem Berner ^Jntelligenzblatt " -ufolge meldet „Eorriere della
Sera " aus London: Amtlich werven die englischen Verluste au
Toten bis zum 1. August auf rund 900 000 Mann  ange¬
geben. Neutrale Statistiker berechnen sie jedoch mit
1 400 000 Mann.  <

L-ttow -L'arb-cks HelSenkampf.
Ein englischer Generalstabsbericht ans Ostaftika be¬

schreibt die scharfe Verfolgung durch verschiedene britische
Kolonnen , der die Reste der deutschen Kvlonialtruppen
ausgeietzt waren . Diese trachteten danach, notdwgrts nach
dem Duiotal zu ziehen. Sie erreichten aist 30 . August
Lioma gleichzeitig mit mit Vorhut der britischen Kolonne,
die aus dem Norden und Osten ankam . Ter Feind griff
an , wurde aber zurückgeschlagen und in südlicher Rich¬
tung vertrieben , wo er>in der Flanke durch britische Trup¬
pen' angegriffen wurde , die aus östlicher Richtung an¬
kamen. Fünf Meilen südlich von Lioma hielt der Feind
Widerstand und wurde durch unsere Truppen angegrif¬
fen, die ihm starke, Verluste beibrachten und wobei er viel
Material einbüßte . Der Rest der deutschen Kampfmacht,
die an Nahrungsmitteln leidet und stark mitgenornmen
wird , witd scharf verfolgt.

Auck die Zarin ermordet?
Von der französischen Grenze,' _4 . Sept.

Havas . Ter Temps veröffentlicht eine Depesche aus Lon¬
don. wonach die Zarin und ihre Töchter am sel¬
ben Tahe ermordet wurden wie Nikolaus  II.

Tie Nachricht ist mit Vorsicht aufzunehmen . Schriftltg.

DzMtfchfÄNk.

WTB . Wien,  6 . Sept . Staatssekretär v . Hrntze
ist gestern mit Begleitung nach Berlin zurückgekehrt.

C sterreich-Urrgain
WTB . Wien , 4. September . Kaiser Karl empfing in der

Hofburg den König der Bulgaren.  Tie Unterredung der
Seiden Monarchen dauerte über l 1/» Stunde . Abends hörte
Kaiser Karl den Vortrag des Ministers der äußeren Ange¬
legenheiten Graf von Burian.

Spanien,
Zürich,  6 . Sept . (zb.) Wie aus einer Versiche¬

rung des Pariser Vertreters der Baseler Nachrichten hervor-
gehsi soll die Entente an der energischen Haltung des
Madrider Kabinetts nicht ganz unbeteiligt  sein-
Wie es weiter heißt, wünscht die Entente aber keine
aktive Kriegsteilnahme  Spaniens , und ztvar wegen
der spanischen Ansprüche in Marokko und Gibraltar , welche
Spanien sofort als Kriegslohn fordern würde.

Arankreisb.
Zürich,  6 . Sept . (zb.) Das Jntelligenzblatt mel¬

det zur Eröffnung der französ . Kammer : Im Mittelpunkt
aller Debatten wird die Friedenssrage stehen. Das Blatt
rechnet ernsthaft mit der Kreditverweigerung durch die
linksradikalen Parteien . Auch die bürgerlichradikalen Par¬
teien haben in vollem Umfang den Feldzug gegen
Clemenceau  eröffnet und den regierungsfreundlichen
Radieal als Parteiblatt abgesetzt. Radikale und Sozia¬
listen stehen sich auch in der Friedensfrage sehr nahe. Eine
Reihe Pariser Blätter meldet , es sei sicher, daß die Negie¬
rung im Laufe der eben begonnenen Kammersitzung dem
Drängen der Linken folgend , eine neue Krtegsziel-
erklärung  abgeben werden . !

•"'er Verlauf de« S -slzburger Ver-hEdlunge«
Essen,  5 . Sept . Telegraphen -Union . Wie die Deutsche

Bergwerkszeitung erfährt ,ist in den letzten Tagen eine
bemerkenswerte Annäherung  zwischen den deut¬
schen und den österreichischen Vertretern in Salzburg erzielt
werden, und zwar ist man darüber schlüssig geworden , von
dem Anfangs beschrittenen Wege durch den allmäh¬
lich  e n A b'b a u der Z ö l l e die Annälserung vorbereiten zu
helfen, abzusehen.  Der neue Vorschlag geht dahin , daß
ein Provisorium völliger Zollfreiheit auf
die Tauer von fünf Jahren  abgeschloffen IverSen
soll . Der neue Vorschlag ist auch in österreichischeit Re-
gierungskreisen sehr günstig ausgenommen worden.

Peru rauvr tzre deutseden Schiffe.
Amsterdam,  6 . September . Nach einer Meldung au»

Lima hat der Kongreß das Abkommen zwischen Peru und'den
Vereinigten Staaten , wonach letztere die in Kallav internierten
deutschen Schiffe verwenden dürfen, gutgeheißen. Zugleich
wird berichtet, daß die Untersuchung über die gestern gemente»
Zerstörung der Maschinen von drei Dampfern in Gorral durch
Dynamit erfolgt sei. Auch in Antofagasta sind vier deutsche
Schifie in derselben Weise unbrauchbar gemacht worden.

Der Waßrbeit Sieg.
R «man von Erich Ebenstem . 40

„BlasiuS ." sagte er ernst, „was soll da« heißen, daß Dn
«nir den Gehorsam verweigerst ? Schon seit ein paar Tage :,

*** lab ich's bemerkt: Du bist nimmer derselbe, der Du warlt.
Srtjt weiß ich nit , bist'S rtm« auch Du . der mir die anderen
«nechte verhetzt, oder habt Ihr Euch alle drei von außen auf.
redm lassen gegen mich?"

Darauf schwie. Blasine trotzig mtd sah absichtlich «1  dem
Müller vorbei. HeidrichS Stirne färbte sich buntehot. _

„Warum antr* ortest Du «it , BlasiuS ? Glaubst , ich laß
«dir Trotz bieten ?"

„TaS haben andere vor mir auch stetan," murntekk Bla-
„und Ihr habt'S hin,eu,mmen . Ihr werdet wähl n>is.

**  fett, warum '« so weit gekommen ist , daß Ihr nimmer Bur»
ßMnnster tmfo Muhle stehen miiftt. D»enn

~ keine Schuld «ns « nch wür, hättet Ihr '« wohl nit vtztte Wr-
^ z êrstnnd hinoenemmen ."
^ ' „Ach so. 2^, meinst , ich bkttt Gewalt z« Hiffe rnfen

!'«m ? Ja . siehst, vlafink . nachher hätt'e aber «eicht diesem
^>»tvergieße« kommen siönnen. « nd da« eben Hab nd den
tstiedleimeen ersparen wollen . So wort ich lieber, bl§ sie wro»
k>» ,i Perstmtd komnien. Tu aber bist kern Friedleitner , san.
feetn rin Alter,«uer «mb mein Großknechl. Wak geht Dich
'nein Streit mit der « emeiuüe an ?"

BlasiuS schwieg.
„Und von «velcher Schuld sprichst Dt «?" .. . . , .
Auch setzt schwieg BlasiuS . Da «rat Heidnch an sein

^chreibp>»tt >»«d sperrte rin Schubfach auf . „Ich sehe. Du
willst mir nit einmal «nehr Red stehen," sagt er dabei ruhig,
'der bestimmt, . so wirst wohl rinsrhen. daß ich eilten solchen
"'klänger als Ktiecht haben matz. Da hast Deinen Jahre «-
-°hn. pack Deine Sache« nnd mach, daß Du fort-
kovimft."

Blasttis strich schweigend da? Geld ein . An der Türe
vondte er sich noch einmal uni und maß den Müller mtt tu

höhnischenBlick ^ .
.Co hochfahrig werdet Ihr denm wohl ntt antworten,

die Euch fragen, wo Ihr die Nacht oam letzten SamStag h«bt
verbracht, gelt , Müller ?"

Im nächsten Augenblick hatte er die Tsire hinter sich
zogen . Heidrich ftarrie ihm verständnislos nach. D «« « bli « e
er verwirrt « m sich.

.Jetzt weiß ich nit . bin ich närrisch worden , oder — isk«
er," murmelt er.

Eine Biertelstnnde später rief er die zwei ander« «Knechte
rmd Biktl.

.Den Großknecht Hab ich entlasten , nnsil er widerspenfttg
war . Aber draußen steht der Hafer, der heut» noch grschnitte«
werden muß. denn da» Detter wird sich nimm « lmrg halt « ,.
Nehmt die Eicheln . H»ttt btn ich mein eigen« « r»ßkt,echt."

Schweigend folgten si» seinem Gehech. Ab« « merkte tt
wohl ; außer Biltl fehlte allen die rechte Dsteudigkrit| uc
bei«. Wie ein dumpfer Druck schien e» auf ihnen gn  laste « .

Iniwischei « trug Kilian , den Wabi selbst noch adenB*
znm Dürgernteister beschieden hatte, die Einladung « « fu btt
für Nachmittag eitiberufeuen Gerneindesitzung miS.

Fast überall rief sein Erscheinen höhnisch, « « wnndmim,
und « ..gläubige « Staunen hervor.

.WaS ? Für den Waldmiiller läufst jetzt wieder mn ? H«ft
«S denn »rrgessen, daß wir '« abgosetzt Hab«, ? lind , ar jchM.
daß er sich nur so war traut , d« Heidrich l" lsieß eß Hin ** .

Dann lasen sie dt« E,nl «dnng « t nnd lachten zorni, « ch.
.Ietztl , aber nein ! Vermitteln wollt « in der « ngrleoe «̂

»eit mit 'n Baron ! Nene Vorschlllae hä« ' « « n» pt «nachm,
in, was glaubt er denn, der hau,schlechte LuntP ? Dach ut*t
auf ihn hören wollten ?"

Kilian zuckt zu allem oerdrostm die Achseln.
„Ich hab'n nit gefragt . Wenn ich die Einladtmg « « ntt

mißtrauen ivollt , gab er mir die zwei Gendarmo « mit, hät «
gesagt." . . .

Der Wieseubaurr. dem die « nladmttz mitten im Orte z».
gestellt wurde, da er gerade beim Kmifmann gm tun gehabt,
lachte giftig auf : . Die Gendarmen ? Ni jegeri , die « « den
ihm bald anders zu Hilf kommen, als er denkt! Grad Hab ich
’n  Beitelbauer gesprochen , der vom Altenau « G « icht
kommen ist —* Seine Stimme wurde flüsternd . „Ernst

atz ßrlrben, per ) au» fi

rille steckten die Köpfe zusammen«rnd es begann ein lan-
aeS chefliister nnd chetnfchel. Bi « dann der Wiesendaiter den
Vorschlag machte, znm Zeelsch zu gehen und diesen vor allem
in Kenntni « zu setzen.

Der Zerisch w«r Adler Lärme. Sr hatte gleich früh Mar-
ttn« anfgrsncht. aber erfahren, daß sie nach Drachenderg ge»
fahren sei. Auch k«tte er die Nacht über kein Auge geschloste« ,
uad fühlte si» heute wie zerschlagen , »r Mattigkeit.

Rose! schlich mit verweinte, : Äugri « heruin und nnch scher»

(»rück, at«sied»vielen Leute sich dem Hofe näherit sah.der die Nachrichten, welche sie brachten, üblen eine wunder¬
bare. belebend« Wirkung auf Zeetsch aus . Also heut« noch
wollte man Heidrich in Haft nehmen ! Ai « gut jetzt, daß die
vachwiitm ü« Drache,lterg w« ' und bei der Heiinkehr erst
alles erfuhr! Sin Rest »on Angst w«r doch in idm gewesen
vor chr. Jetzt aber, isas konnte sie der vollzogenen Tatsache
a«tze« i'» er Mn ? Nichtz« I Und dem Beitelvauer verdankte er
Viesen rosch« , Erfolg . Dem Neiteldauec , dessen Verlobung,
wie er erst fotzt erfahr, mrS sein sollte , der wieder zu haben
war , wenn man tt  geschickt rinzuleiten wußte.

Geü, alter '9Um,  die zw« größte » Wirtschaften z» eine»
eingigen Mirsenbesitz zu ooreinige « , gewann wieder Leben.

Auch setzte amtliche Stellung war jetzt klar und geregelt.
Sobald der birh«: nVt  legal geltende Bürgermeister null
Ftiedlesien evuserm » ar, trat « als ursprünglich gewählter
Stellvertreter os » selbst in beste» gesetzlich« Rechte.

Die maßten auch H» Behörden anerkennen. Mit einem
Schlag flihin sich der Zeotsch wieder jung uitd stark und mä :st-
ria. Sr kies na» Rofei . daß sie Wein bringe für seine Büste.
Nner Rosel nrar nirgends z« sttide» , und das Gesinde insge¬
samt draußen ans den Felder « . So stieg er selbst hinab in
den Keller und brachte Wein >md vrod . Dann gab er seine
VerhalttmgSmaßregeln : G»r nit beachten die Einladungen.
Wenn Heidrich bis Nachmittag noch nicht in Haft ist. dann
mag er seine Sitzung ««r allein adhatten «nit dem Pfarrer
md etlichen Dummen , wie z. v . dem Gral oder dem Kul»
mor. viele würden sich nicht finde« dazu , nach den Nachrich¬
ten, die der vritrikmuer fetzt gebracht hatte . Und gegen den
Bar « , « atürkich: Widerstand wie biShtt . 241,20



Die Wahlreform im Herreuhaufe.
Berlin , 6. Sept . Dis Generaldisknffion wurde fort¬

gesetzt. Es wurden vorzugsweise die vermutlichen Wir¬
kungen der Annahme des gleichen Wahlrechts oder der Nicht-
durwführung der Julibotschaft erörtert . Auch das Vechält-
nis der Julibotschaft zur Osterbotschaft wurde besprochen.
Von konservativer Seite wnrdq die Einbringung von Vor¬
schlägen in der Richtung eines berussständischen  oder
eines G r u p p e n w a h l r e cht s für das Abgeordnetenhaus
in Aussicht gestellt. Die Kommission beschloß sodann, die
Spezialberatung am Mittwoch, den 11 .d. Mts . zu beginnen.
Wie wir hören, findet am Dienstag , den 10. d. Mts . eine
Vorbesprechung der Ausschußmitglieder statt.

Amerikanischer Kri-gsüberdruß.
Luganv,  5. September. Telegraphen-Union. Ter New-

Korker Vertreter des Secolo schildert in einem iängern Bericht
die gegenwärtigen Verhältnisse in den Vereinigten Staaten.
Er erklärt, daß die durch den Krieg verursachten Zustände vn-
fangen, den Amerikanern lästig zu werden. Abgesehen von
den Ernährungsfragen träten die Kohlenversorgungsfragenin
den Vordergrund. Erhebliche Steuern verzehrten einen großen
Teil der EArkünfte der Reichen und Wohlhabenden, während
die ärmere Bevölkerung unter der Preissteigerung schwer zu
leiden hat. Die langen Verlustlisten, die jetzt aus Frankreich
eintreffen, trügen dazu bei, die Stimmung des' "Volkes nieder--
zudrücken. Aber ganz Amerika durchdringt jetzt ein Wille,
und zwar der Wille, Deutschland endgültig zu besiegen.

Die Wirren in Rußland.
WTB . Moskau,  5 . Sept . Ueber die Sitzung des

Moskauer Rates vom 3. Sept . meldet Mir : Mesihtscheija-
kom, von seiner Reise aus England zurückgekehrt, berichtete:
Der erste Eindruck von England ist ein sehr günstiger; aber
dieser Eindruck ist falsch. Er ist wie der Anblick eines roten
Apfels, der inwendig von Würmern zerfiessen ist. In der
ersten Phase des Krieges schöpften die kriegführenden Staa¬
ten alles Notwendige aus ihren eigenen Ländern , in der
jetzigen Phase sind siq genötigt, aus neutralen zu schöpfen
So sei der größte Teil der neutralen Flotte für die eng¬
lischen Bedürfnisse herangezogen. Die erorückende Mehrheit
der englischen Arbeiter verhalte sich gegenüber der Politik
der Regierung hinsichtlich Rußlands ablehnend.

Ueber die internationale Lage berichtete Radek: Die
Lage der Räterepublik sei bedeutend besser als vor sechs
Monaten . Don Deutschland habe die Räterepublik nichts zu
fürchten. Deutschland wird sich nicht in unseren sozialen
Aufbau einmischen. Das englische Murman -Abenteuer wird
mit dem Beginn des Winters ins Wasser fallen . Bis die
Japaner ihre Truppen herangebracht haben, haben wir die
Tschecho-SIowaken geschlagen. Wir appellieren nicht an die
Waffengewalt, aber wenn man uns überfällt , werden wir
unsere Eroberungen zu schützen wissen.

Belgien.
WTB . Brüssel,  5 . Sept . Me feindliche Presse ver¬

breitet eine Nachricht des Daily Expreß aus 'Amsterdam,
in der die Behauptung aufgestellt wird, es seien aus den
königlichen Schlössern in Brüssel gestohlene Kunstgegenstände
und Möbel in Holland zum Verkauf angeboten woroen. Es
wird daran die verleumderische Bemerkung geknüpft, daß
diese Diebstähle nur im Einverständnis mit der deutsckien
Verwaltung erfolgt sein können. Die königlichen Schlösser
in Laaken und Brüssel stehen unter der Aufsicht und Verwal¬
tung des Oberhoscharschalls Gras de Merode. In den
Schlössern befinden sich nur die Angestellten des könig¬
lichen Hofes. Es ist völlig ausgeschlossen, daß ohne An¬
ordnung des Verwalters ein Möbelstück aus den Schlössern
sernt wird . Nicht nur; die mit der unmittelbaren Verwal¬
tung der Schlösser beauftragten Beamten der königlichen
Hofhaltung , sondern auch Oberhofmarschall Graf de Merode
selbst erklärten auf Befragen ausdrücklich, daß sich heute
noch alle Gegenstände im Innern der Schlösser befinden, die
bei Beginn des Krieges dort waren . Damit kennzeichnet sich
die Nachricht der Daily Expreß, dessen Amsterdamer Kor¬
respondent als Lügenfabrikant hinlänglich bekannt ist, als
eine infame Erfindung , die nur den Zweck haben soll, wieder
einmal eine Deutschenhetze zu veranstalten.

Eine Kundgebung des Generalfeld-
marschullsv. Hiudenburg.

Das Wölfische Telegraphenbüro verbreitet amtlich fol¬
gende Kundgebung des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
burg:

„Wir stehen in schwerem Kamps mit unfern Feinden.
Wenn zahlenmäßige Ueberlegenheit allein den Sieg ver¬
bürgte , läge Deutschland längst zerschmettert am Boden.
Der Zeiud weiß aber, daß Deutschland und seine Verbün¬
deten mit den Waffen allein nicht zu besiegen sind. Der
Feind weiß, daß der Geist,, der unsrer Truppe und unfern
Vvlke innewohnt , uns unbesiegbar macht, deshalb hat er
neben dem Kampf gegen die deutschen Mafien oen Kampf
gegen den deutschen Geist ausgenommen. Er will unfern
Geist vergiften und glaubt , daß auch die deutschen Waffen
stumpf werden, wenn der deutsche Geist zerftessen ist. Wir
dürfen diesen Plan des Feindes nicht leicht nehmen.

Den Feldzug gegen unfern Geist führt der Feind mit
verschiedenen Mitteln ;; er überschüttet unsre Front nicht
nur mit einem Trommelfeuer der Artillerie , sondern auch
mit einem Trommelfeuer von bedrucktem Papier . Seine
Flieger Iverfen neben Bomben, die den Leib töten , Flug¬
blätter ab, die den Geist töten sollen. Unsre Feldgrauen
lieferten an der Westfront von diesen feindlichen Flugblät¬
tern im Mai 84 000, im Juni 120000 und im Juli 300 000
ab, eine gewallige Steigerung , im Juli 10000 Giftpfeile
täglich. Zehntausendmal täglich der Versuch, dem einzelnen
und der Gesamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit
unsrer Sache und die Kraft und die Zuversicht zu hxm End.-,
sieg Ltz nehmen. Dabei können wir damit rech,reift"daß ei
gwßer Teil der feindlichen FllrKlatter vvn M̂ . nichtDNrKWftfird. • öS®

.6 • M.

Ter Feind begnügt sich aber nicht nur damit ,den
Geist unsrer Front anzugreisen ; er will vor allen Dingen
auch den Geist in der Heimat vergiften . Er loeiß, welche
Quellen der Kraft für die Front in der Heimat ruhen. Seine
Flugzeuge und Ballone tragen zlvar die angehängten Flug¬
schriften nicht weit in unsre Heimat , fern von ihr liegen ja
die Linien, in denen der Feind vergebens um Waffensieg
ringt , aber der Feind hofft, daß mancher Feldgraue das
Blatt , das so harmlos aus der Lust heruntergeflattert ist,
nach Hause schickt. Zu Hause wandert es dann von Hand
zu Hand, am Biertisch wird es besprochen, in den Familien,
in den Nähstuben, in den Fabriken, auf der Straße . Ah¬
nungslos nehmen viele Tausende den Giftstoff in sich auf:
Tausenden wird die Last, die der Krieg ihnen ohnehin bringt,
dadurch vergrößert und der Wille unv die Hoffnung auf den
siegreichen Ausgang des Krieges genommen. All diese schrei¬
ben dann wieder von ihren Zweifeln an die Front , und
Wilson, Lloyd George und Clemenceau reiben fick die Hände!

Ter Feind greift den Geist der Heimat auch sonst noch,
an. Tie unsinnigsten Gerüchte, geeignet, unsre innere Wider¬
standskraft zu brechen, werden in Umlauf gesetzt. Wir
stellen sie gleichzeitig in der Schweiz, in Holland und Däne¬
mark fest. Bon dort breiten sie sich wellenartig über ganz
Deutschland aus , oder aber sie tauchen gleichzeitig, in un¬
sinnigen Einzelheiten übereinstimmend, in den entlegensten
Gegenden unsrer Heimat aus, in Schlesien, Ostpreußen und
im Rheinland , und nehmen von da aus ihren Weg über das
übrige Heimatgebiet. Auch dieses Gift wirkt aus Urlauber
und fließt in Briefen zur Front , und wieder reiben sich die
Feinde die Hände! Dey Feind ist klug. Er weiß für jeden
das Pülverchen zu mischen. Die Kämpfer an der Front
lockt er. Ein Flugblatt lautet:

Deutsche Soldaten ! Es ist eine schändliche Lüge, daß
die Franzosen die deutschen Gefangenen mißhandeln . Wir
sind keine Unmenschen. Kommt! nur getrost zu uns her¬
über ! Hier findet ihr rücksichtsvolle Aufnahme, gute
Verpflegung und ftiedliche Unterkunft.

Man ftage hierzu die tapferen Männer , denen es unter
unsäglichen Mühe gelang, der feindlichen Gefangenschaft zu
entrinnen . Ausgeplündert bis auf das Letzte, im Draht-
pferch ohne Obdach, durch Hunger und Durst für verräte¬
rische Aussagen gefügig gemacht oder durch Schläge und Be¬
drohung mit dem Tode zum Verrat an den Kameraden ge¬
zwungen, auf dem Transport zur schweren Arbeit von der
französischen Bevölkerung bespien, mit Unrat beworfen:
so sieht in Wahrheit das Paradies aus , das
der Feind vorgaukelt.

Auch nachgedruckte Originalbriefe von Gefangenen >ver-
den abgeworfen, in denen diese schildern, wie gut es ihnen
gehe. Gottlob wird es in England und Frankreich auch
noch anständige und menschliche Kommandanten von Ge¬
fangenenlagern geben; sie sind aber die Ausnahme , und die
Briefe. die der Feind abwirst , sind nur drei bis vier ver¬
schiedene. Diese aber sendet er, in vielen Tausenden von
Exemplaren vervielfältigt . Kleinmütige schüchtert der Feind
ein : „Euer Kampf ist aussichtslos . Amerika wird euch
den Garaus machen. Eure Unterseeboote taugen nichts.
Wir bauen mehr Schifte, als sie versenken. Euer Handel ist
vernichtet. Wir sperren euch nach dem Kriege die Rohstoffe
ab ; dann muß Deutschlands Industrie verhungern . Eure
Kolonien seht ihr niemals wieder." So klingt es aus seinen
Flugblättern , bald Lockung, bald Drohung.

Wie steht es in Wirklichkeit? Wir haben im Osten
den Frieden erzwungen und sind stark ge¬
nug , e s au ch imWestenzutun,trotzderAmeri-
kaner.  Aber stark und einig  müssen wir sein. Das ist
es. wogegen der Feind mit seinen Zetteln und Gerüchten
kämpft. Er will uns den Glauben und die Zuversicht, den
Willen und die Kraft nehmen. Warum sucht der Feind
immer noch nach Bundesgenossen im Kamps gegen uns?
Warum trachtet er, die noch neutralen Völker zum Kampf
gegen uns zu pressen? Weil wir ihm an Kraft gewachsen
sind. Warum hetzt er schwarze und andre farbige gegen
deutsche Soldaten ? Weil er uns vernichten will ! Wieder
andern sagt der Feind : „Ihr Deutsche, eure Regierungsform
ist falsch! Kämpft gegen die Hohenzollern, gegen den Kapi¬
talismus , helft uns , — der Entente —, euch eine bessere
Staatssorm geben!" Der Feind weiß genau, welche Stärke
unserm Staat und unserm Kaiserreich innewohnt . Aber
gerade eben deshalb bekämpft er sie. Der Feind versucht
auch, alte Wunden im deutschen Volkskörper auszurrißen.
Mit seinen Flugblättern und durch Gerüchte versucht er,
Zwietracht und Mißtraum unter den Bundesstaaten zu säen.
Wir beschlagnahmtenam Bodensee viele tausend Flugblätter,
die nach Bayern geschafft werden und gegen die Nord¬
deutschen anfreizm sollten.

Was der jahrhundertelange Traum der Deutschen war,
und was unsere Väter uns erstritten , das deutsche Kaiser¬
reich, wollen sie zerstören und .Deutschland zur Macht¬
losigkeit des Dreißigjährigen Krieges verurteilen . Auch
unsre Bundestrene zu unfern Verbündeten- will der Feind
erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art und deutsches
Manneswott . Er selbst opsett seine Verbündeten . Wer
Englands Verbündeter ist, stirbt daran . Und schließlich
versendet der Feind nicht den ungefährlichsten seiner in
Druckerschwärze gebauchten Giftpfeile , wenn er Aeußernnzm
deutscher Männer und deutscher Zeitungen abwirst . Die
Acußerungen deutscher Zeitungen sind aus dem Zusammen¬
hang gerissen. Bei Aeußerungen Deutscher, die wiedergegeben
werden, denkt daran , daß es Verräter am Vaterland « zu
jeder Zeit gegeben hat .bewußte und unbewußte. Meist
sitzen sie im nmttalen Ausland , um nicht unfern Kampf
und unsre Entbehrungen testen zu müssen oder als Hochver¬
räter gerichtet zu werden. Auch die Verfechter extremer
Patteirichtungen dürfen nicht den Anspruch! erheben, für die
Allgemeinheit des deutschm Volkes zu sprechen. Es ist
unsre Stärke .aber auch unsre Schwäch«, daß wir auch im

i Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte kommen taffen.
' Wir dulden bisher auch dm Abdruck des kirchlichen Heeres-
• Reden der ,?eiw)li<Wk Staatsmänner » di»
-mit AsgKOwelle « Heeres

, und Volkes sind, in unfern Zeitungen . Dies ist Z«
weil es Krastbewußtsein beweist. Es ist aber eine S,j
weil es duldtt , daß des Feindes Gift bei uns
findet.

Darum , deutsches Heer und deutsche Heimat : Weq
einer dieser ausgeworfenen Giftbrocken in Form
Flugblattes  oder eines Gerüchts  vor die Aug-^
die Ohren kommt, so denke daran , daß er
Feinde stammt.  Denke daran , daß vom Fel
nichts kommt , was Deutschland frommt,
muß sich jeder sagen, gleichgültig, welchem Stande
welcher Pattei er angehört . Triffst du einen , der zioar \
Namen und der Abstammung nach deutsch ist. der
seinem Wesen nach im Feindeslager steht, so halte ifj^
fern und verachte ihn. Stelle ihn öffentlich an den Prm
damit auch jeder andere Deutsche ihn verachtet.

Wahre dich, deutsches Heer und deutsche Heimat!
Großes Hauptquartier , den 2. September 1918.

v. Hiudenburg,  Generalfeldmarschall.

Vermischte Nachrichten.
* Eine Hochzeit vor 100 Jahren.  Man zieht,

bewußt Vergleiche mit den gegenwärtigen Zeitläuften h
man die Rechnung und Mitgiftsaufstellung über die Ausst
einer Bauerntochter aus einem Torfe am Untermain vor «y
100 Jahren ließt. Es heißt da : Zur Hochzeit gebrauchte ^ ltrt
Pnrnd Rindfleisch, per Pfund 7 Kreuzer? 4372 Pfund teil «
fleisch, per PfmH 6 Kreuzer; der Hockin für Genrüs' 3 Gulj M *
26 Kreuzer. — Ferner wurden dem jungen Ehepaar mit F -*
geben: 1 Kuh samt Kalb, Wett 60 Guldeng 1 fettes SchU in« U
166 Pfund, 16 Gulden; 1 neuen Kleiderschrank 12 Gich iW^
4 Stühle (Birnbaum), Macherlohn a 48 Kreuzer; 34 Pi« «gen.
Federn, a Pfand 1 Gulden - 11 Ellen Barchech, q 84 shm * 58
8 Ellen Zwilch, a 38 Kreuzer,; 4 Lehnstuhl» 4 Gulden? 1 !in v
gel. 1 Gulden- 1 Spinnrad,, 48 Kreuzer; 1 Glucke,mit Jum l einer
1 Gulden usw. Wie einfach und bescheiden war man doch, ultetl
100 Jahren und — ist's heutzutage in diesen Zeilen toi, «delt
geworden! (t Mb

*FürKriegshinterbliebene.  Ten Kriegshini, ttsault!
bliebenen wird erneut nahegelegt, beim Tode ihres Ernähr iMNi
sich sofort an die örtliche sFürsorgestelle für Kriegerhiw >nst, dc
bliebeue zu wenden. Diese Fürsorgestellen, die an fast ai «DA
Orten, auf dem Lande vielfach, bei den Landratsämtern , errj * Me>
tet sind, stehen den Kriegechinterbliebenen unentgeltlich i « sind
Rat und Tat bei, stellen die Anträge aus Gewährung der> °»te!i>
schlichen und sonstigen Hinterbliebenenbezüge auf und hch * G
den Kriegerhinterbliebenen im Falle der Not durch Bermit» Nack
lung von Beihilfen oder Gewährung von Unterstützung, r?ren
Letzteres ist besonders dann von Werk, wenn ein Berti eiMnt!
ausgeschiedener Heeresangehörigerstirbt und seine Familie " ein
Bedrängnis hinterläßt . Tie Anweisung der Versorguq >
gebührnisse beansprucht nämlich in solchen Füllen läng,
Zeit, weil erst geprüft werden muß, ob die Todesursache» ® Leb
einer Tienstbeschädignng oder Kwiegsdtenstbeschädigungj ^ ndc
Verstorbenen in Zusammenhang steht. Um einer wirtschej ietn. 1
Uchen Notlage vorzubeugen, wende man sich daher sobalds u:
möglich an die Fürsorgestelle. tige,?

* Der Schatz im Strumpf.  Zu einer öffentlich^denc
Kasse im Sauerland kam dieser Tage eine alleinstehende, i (ift  "
dürftigen Verhältnissen lebende Frau , die UrmenunterstüW ,
beziebt, einen Beutel mit 58 Zweimarkstücken in Silber u, Ing
zutauschen. Sie war nicht wenig erstaunt, als ihr mitgeÄ F
wurde, daß ein Umtausch seit 30. Juni 1918 nicht mehr mögLI :!:
ist. Mit bekümmertem Gesicht fragte sie noch, ob denn ii ^ nnti
Talerstücke auch nicht mehr gelten. - J 917 , be

* Im Eifer der 'Unterhaltung zermalm ™. "f“
In den Jtschertschen Füllwerken in Marttanstadt kam We!
zl»ei jugendliche Arbeitettnnen durch eigenes Verschuld Sr
ums Leben. Die Mädchen stellten sich nach Feierabri jcrtfQ
anstatt nach Hause zw gehen, an den Prellbock des Fab, *eikl
Anschluß-Gleises, lehnten sich nn die beiden Puffer ii I .
unterhielten sich aufs lebhafteste. Auf dem Anschluß^
wurde rangiert . Tie Arbeiterinnen achteten nicht auf I ch'rc
Waruungsrufe ihrer Freundinnen und wurden durch ein« eckros
abgestoßenen Güterwagen zermalmt . Der Tod trat sch
ein. > ''_ . -■ ~ ' Micker

>000

der Elektrischen in Saarbrücken standen neben an$d ^
Wartenden auch ein Feldwebel mit einem kttegsgefangm
englischen Offizier. Ein gutgekleidetes Fräulien "m n ®
glühende Blicke auf den Offizier, der lebhaft erwiderte. Ä
es ans Einsteigen ging, kam der Feldwebel vor den Offizil stge
zu stehen. In diesem! Augenblick drängte sich das Fräull iMtti
schnell an den Offizier heran und steckte ihm ein Pa»
zu. Das war nun allerdings der Gipfel ihrer öeiftnj latei
auch für andere, denn in diesem Augenblick erhielt l«f Mf
Fräulein eine saftige Ohrfeige von einem Herrn , die biei
Vorgang mit angesehen hatte. lies

* Die Rache des abgewiesenen Freiers.  3 Äp
Waldorf sollte die Hochzeit eines jungen Landwttts mit eim
Gutsbesitzerstochter begangen werden. Man hatte sichf« 1%
den Hochzeitstag den letzten Tag der ersten „fleischlose» lötjgj
Woche gewählt, und die Wahl dieses Tages sollte M «t-n
Paare und den zahlreichen Gästen verhängnisvoll werde&mr
Wi«. man vermutet , kühlte irgend ein abgewiesener Frei >e>s
seine Rachegesühle dadurch, daß er der Behörde Mitteilu
machte von -den für Festbraten und dergl. zusammen!—»,
brachten Vorräten . Mit rauhev Hand schtttt der Genda» TT,
zur Beschlagnahme all der Herrlichkeiten. 1 f®

* Er will den Bullen nicht hergeben.  ie v
deutendes Aufsehen erregte in Staßsntt die Verhaft« Rate
eines Bürgers . Er hält Mhe und auch einen Bullen . Düs Kips
Bulle war zum Schlachten requiriert und sollte abgeh« ^ te
werden. Der Eigentümer wioersetzte sich der Abholung, * ^ ei
griff ein Beil, mits' dem er jeden zu erschlagen drohte,
das Tier würde wegführen wollen und drang auf die bei
anwesenden Polizeibeamten ein. Sie sahen sich genötigt,
zu fesseln und in Hast zu bttngen.

* Zur Warnung für die Schwätzer . Berl
(5. Sept . An den Litfaßsäulen Groß-Berlins erschien
gestern ftüh zwei Bekanntmachungen des Oberbeseh
Habers,in den Marken Generalobersten v. Lin singet
die die Bevölkerung vor dem leichtsinnigen Gerede übec-
Kämpfe im WestenZuaruen .und die i^gxbvättvr Jmnvi
Sender Gerüchte « fit , Gmfot Mtz
fäugnis  SünfichemuMuMors jk#  sfiM " pW «» 1'



»Ein G e ist eskranker als Offizier st ellder-
i(fr. Ju der Uniform eines Offizierstellvertreters wurde
' M ein Soldat festgenommen, der, wie sich nachträglich
Mellte, als geisteskrank im Hilfslazarett Großwuster-
iintergebracht war und von dort Ende vorigen Monats

Folien ist. Er hat sich als Ofsizierstellvertreter mit einem
fliehenden Fräulein , bei dem er sich kingemietet und

volles Vertrauen er sich erschlichen hatte, verlobt und
»te sich mit ihr bereits Anfang nächsten Monats verheiraten.
EU seine Braut reich beschenkt; wie sich nachträglich heraus-
xllt hat, hat er die Anschaffung mit dem eigenen Gelde
Praut gemacht. Er hat sich ohne deren Vorwissen ihre

Ubücker angeeignet und darauf einen namhaften Beitrag
lboben. Ein Verwandter der Braut wurde aber doch stutzig
Erstattete Anzeige.
* 30 © e me in den i m Dunkel.  Zwanzig bis dreißig
finden auf der Strecke zwischen Kassel und Felsberg liegen

, ’ einigen Tagen des Nachts im tiefen Dunkel, weil rohe
HM achen dutch Steinwürfe die Hochspannungsleitungen un-
k.^ mchbar gemacht haben. Bei dem heutigen Personal- und

t .ftwagenmangel dauert es acht bis zehn Tage, ehe der
labert lüteber gutgemacht werden kann. Hohe Prämien sind
He Ergreifung der Täter ausgesetzt. Durch die Zerstörung

. , 1 Äscherungen ist das Berühren der Masten mit Lebens-
' C, " verbunden.r ' «Die netten Coupee- Genossinnen.  Als dieser

«c.e eine sehr bekannte Persönlichkeit nach Leipzig zur Messe
' yfr l  unterhielt sich der Herr in dem überfüllten Eisenbahn-
o L. stil wit mehreren Pettreterinnen des schönen Geschlechts
V *! frja und gut. Seine fröhliche Laune erhielt aber einen
, ■ rtacf-" als er bald nach dem Ankunft am Ziele den Verlust

Lft 'utir nebst Kette bemerkte. Seine Brieftasche war der
Ä ! «gerfettigkeit der holden Weiblichkeit noch glücklich ent-

UW "^ Berge verfaulter K artof feln.  In letzter Zeit
.5 i ;n verschiedenen Zeitungen eine Notiz erschienen, wonach

‘Lex  chemischen Fabrik im Königreich Sachsen Berge ven
2 „Itcf Kartoffeln (etwa 60—70 000 Ztr .), lagern sollen Es
, 2 Uelt sich hierbei vermutlich um eine chemchche Fabrik in

W st Näbe von Döbeln, die aus dem ganzen deutschen Reiche
sbi». liaulte Kartoffeln aufkauft, um daraus ein wichtiges Kttegs-
2 u vis herzustellen. Tie Kattoffeln kommen nach Mrs-
ttÄ mü der Fabrikleitung zum größten Tell aus preußischenrtM Mtädten öder preußischen größeren Kommunalverbänden.

kMenge der Kartoffeln, die von der Fabrik verarbeitet wor-
A5rt‘ i  sind und dort gelagert haben, ist aber um mindestens das

„Mite überschätzt worden. _ iv' „
P51 « Eine verhängnisvolle tzamsterfahrt.  In

>Jzj » Nacht von Sonnabend zu Sonntag , früh gegen 4 !Uhr, kam
u ^ remdenheimbesitzer Julius Feist aus Flinsberg mit feinem'
^7 ? ,^ un den Berg beim Hotel „Rübezahl" herauf und wurde
«nr. m einem 'Militärposten angehaltcn. Feist beachtete den

nruf jedoch nicht, sondern fuhr weiter. Ter Posten schoß
(««* Kalb und verwundete ihn so schwer, daß er wohl kaum mit<
*71 ein Leben davonkommen dürste. Feist kehrte von einer sehr
7 , \ hnenden Hamsterfahrt zurück und zwar mit 4000 Stück

lern 150 Pfund Butter , gegen 40 Stück geschlachtetem Ge-
77 ° jJ und einer großen Menge weißen Mehls, Er soll der-

' Me Säamstcrfahrten schon sehr oft unternommen und ver-
(iedenc Fremdenheime mit Lebensmitteln versorgt haben,

nde" 1's Familienvater und hat 13 Kinder.
stützt
>er
itgetei
mögli

vielfach die Obstversteigerungennichto üWr lohne»., Rrn dm
Rest der diesjährigen ohnehin recht iai -gen Ernte zu ersttech
ordnete das Friedberger Kreisamt ausgedehnte Feldschutzmaß¬
nahmen durch Einrichtung eines ständigen Wachtdienstes ach
zu dem außer dem Polizeiperfonal auch die vom Heeresdienst
befreiten Landwirte hinzuzuziehen find.

Mus Provinz und Nachbargebieten
Hinweis . Am 7. September 1918 ist eine Nachtrags-

'nn ^ anntmachung zu der Bekanntmachung vom 22. Dezember
\ 117, betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht aller Atten

mneuen und gebrauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln
71 schließlich Sieftauen, Zelten (auch Zirkus- und Scha,l-

knzelten), Zeltüberdachungen, Markisen, Planen (auch Wa-
decken), Theaterkulissen, Panoramaleincn , erschienen. Ter

rab« Anlaut der Nachtragsbekanntmachungist im heutigen Amltl.
FaLriUx-Matt und auf den Bürgermeisterämtern einzusehen,
rr > r I«: Setters , 5. September. Am«3. September feierte der
ußgl« iciiac Bürgermeister Rapp feinen 86. Geburtstag. Ter alte
auf d ich recht rüstige Herr waltet seines Amtes nach wie vor in nn-
) kim ndiossener Weise.

sch :!: Frankfurt a . M ., 5. September. Durch Einbruch
Aden in der Nacht zum Montag aus einer hiesigen Apotheke
DOOO Tüten Saccharin im Werte von 5000 Mark und 10

in!L Wen Kindermehl gestohlen.
:!: Nidöa , 'S. September. Ter Mord an den beiden

^uen Lotz und Enders hält die Bevölkerung in unverminder-
^ lr Spannung, zumal auch neue greifbare Momente zur Ent-

fe. ' «Mg des Täters durch die Untersuchung bisher nicht zu
Mi getreten sind. Der Nachtwächter Kühn befindet sich noch
räull »Anterfuchungshast. Neue Festnahmen wurden bislang nichtl

Pal ^genommen, da das ziemliche umfangreiche Unterfuchungs-
leisti» serial noch nicht völlig bearbeitet ist. Am Mittwoch fand auf
4t 1h {!tt hiesigen Friedhofe die Bestattung der beiden Opfer statt,

dies !- Caub a . Rh ., 3. September. Ein Opfer seines Be¬
tts wurde gestern nachmittag ein hiesiger Steuermanns

. a We,' einen Schleppzug nach Bingen gebracht hatte und lieh
lt eii> ^ ikiner Schaluppe auf der Rückfahrt nach Caub befand, lln-

von' Lorchhausen wurde er von demi bergwärts fahrenden
Wal wschleppdampfer„Rhenania 5", welcher einen Lotsen be-
hlojei tötigte, an Bord gerufen, geriet aber mit feiner Schaluppe
x de »den Radkasten dieses Dampfers, Ivobei die Schaluppe zer-
verd Eininert wurde. Der Steuermann befaß zwar noch die
Frei wstesgxgxnwatt, dieser Gefahr vorher durch einen Sprung

teil« p/Kaffer zu entrinnen , er wurde jedoch von der reißendest
meiti Nünning erfaßt und verschwand in den Wellen ehe ihm
,̂ 1 P gebracht werden konnte. Tie Leiche wurde noch nicht!ge-

, . ü : Marienbcrg , 5. September. Im Westerwald ziehen-
r ^wnsterscharen wie in allen anderen Gauen ebenfalls

T ' i"̂ wveis von Ott zu Ott und heischen Gaben. Ihre Be-
ist schwer. Hier versucht man es, da alle anderen

ageh» Mel physischer und polizeilicher Einwirkung versagten, seit
ng, k % t mit einer gedruckten„Ansprache", die man den Ham-
te, d ^ in die Hand drückt und in der esj st. heißt: „Freimderk
bei» Tu ein Haus zum Hamstern betrittst, bedenke, daß D-u
ßt, gegen Deine vaterländische Pflicht sündigst, daß Du

' dkten Strafen entgegengehst, ausgewtesen wirst, unter Weg-,
i-ki» «7 ^ Deiner Hamsterwaren! Kehre um und führe unsere
, ..»I ,7 r̂n nicht in Versuchung! Und Nr , Bauern und Bäuerin- ,

fest auf, helft uns , dllS Hamsterlasterzu beseitigen.
Zudttnglichen ganz energisch die Tür upd bringt fia ,

Anzeige!" Auf den Erfolg dieser „Ansprache" darf man
perl frMNrn feNi M -M . 7 . . ;
nr»h 7t : An » »er Wettera «, 6. September. Das Obst dek
r ^ ^ »Enpflanzungen wir» gegenwärtig, besonders nachts, in

" unerhörter Weife von den Bäumen geswhlen, daß sich

Aus Bud Ems und Umgegend.
e Pacht- UN» Holzsteiggclder, die noch nicht gezahlt

sino, werden nach der Bekanntmachungder Stadtkasse im heuti¬
gen Anzeigenteil am 11. d. Mt « gemahnt. Die Schuldner
werden hiermit besonders aufmerksam gemacht.

Litz » « g der Hradt » erorVnere »t

zu Diez am 4 . Ä p̂r «»ber 1918.
Anwesend Stadtverordnetenvorsteher Bühl und 6 Stadt¬

verordnete. Vom Magistrat : Bürgermeister Scheuern, Beige-
eroneter Heck, Schöffen Baltzer und Birlenbach.

Die auf den 2. September anberaumt gewesene Sitzung
war nicht beschlußfähig? ES war deshalb zu einer zweiten
Sitzung mit der gleichen Tagesordnung auf heute eingeladen
und in der Einladung darauf hingewiesen worden, daß diefe-
zweite Sitzung ohne Rücksicht auf die Teilnehmerzahl beschluß¬
fähig sei.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor-
iitzende in Motten der Anerkennung und des Tankes dey
Verdienste der detttorbenen Stadtverordneten Herren T>r.
Baltzer und H. Heymann. Tie Versammlung ehtte das An¬
denken an die Verstorbenen durch' Erheben von dein Sitzen,

1. Der Rechnungsabschluß der Stadtkasse für das Jahr
1917 mit einer Gesamteinnahme einscht. der städttschen Be¬
triebe von Mark 1194 636,47, mit einer Gesamtausgabe von
Mark 1168 220,72, Mehreinnahme Mark 26 415,75, wird dem
Finanzausschuß überwiesen. Dem Magistratsanttag entspre¬
chend werden 5000 Mark dem Rücklagefonds für das Tlettttzi-
tätswerk und der Rest dem Ausgleichsfonds zugefühtt.

2. Tie von dem verstorbenen Professor Tjr. Baltzrr dem
Friedhofsfonds der Stadt vermachte Stiftung von 3000 Mar?
nebst einem Eventual-Vermächtnis zu Gunsten des Armen-
sonds werden mit Dank angenommen.

3. Tie Verlängerung der Amtsdauer der Stadtverordnetew
Bühl, L. Baltzer, Birlenbach und Fuchs um ein weiteres Jahr,,
also bis Ende 1919 wird gemäß den Bestimmungen des M-
nistettalerlasfes vom 6. November 1916 genehmigt. Für die
verstorbenen Stadtverordneten Tr . Baltzer und Heymann soll
Ersatzwahl angeordnet werden.

4. Die Bestimmungendes Kriegsgesetzes über die Verein¬
fachung der Verwaltung vom 13. Mai 1918, wonach unter
anderem durch Gemeindebeschluß bestimmt werden kann, daß
die Stadtverordnetenversammlung bei Anwesenheit von mehr
als einem Drittel der Mtglieder beschlußfähig ist (seither
mehr als die Hälfte), werden mitgeteift. Es wird dahingehen¬
der Beschluß gefaßt. Tie Anordnung gilt nur für die Dauer
ves Krieges.

5. Vorlage betr. Aenderungen in der städttsch>en Ver¬
waltung. Durch die der Gemeinde zugewiesene Veranlagung
und Erhebung der Umsatzsteuer nach dem am 7 August in
Kraft getretenen neuen Umsatzsteuergesetz entstehen umfang¬
reiche Mehrarbeiten, die die Annahme einer Hilfskraft; und diel
Schaffung weiterer Räume notwendig machen. Ter Magistrat
schtögt als einfachste und billigste Lösung der Frage vor, ein
Finanz- und Steuerbüro einzuttchten und dieses zusammen
mit der Stadtkasse im mittleren Stock des R̂athauses unterzu¬
bringen, das insbesondere auch zur Erleichterung und Dev-
einfochüng des Geschäftsbetriebes. Der Sitzungssaal soll durch
eine Scheidewand in zwei Arbeitsräume geteilt werden. Ge¬
hilfe Jmig soll als Assistent angestellt und an dessen Stelle
ein Gehilfe angenommen werden. Tie Kosten der baullch-en,
Aenderungen find auf 1200 Mark veranschlagt. Kostendeckung
erfolgt aus dem der Gemeinde zufallenden Steueranteil vom'
21 Prozent , schätzungsweise mindestens 10 000 Mark jährlich,
darunter 6 Prozent Verwaltungskosten von etwa 3000 Mark.
— Stadtv . Pfeiffer und Stadtv . Ohl sprachen sich gegen jede
bauliche Veränderung Im Rathaus und die Aufwendung von
Kosten hierfür aus, da die hiesigen Räume ja doch längst als
unzureichenderkannt seien und die anderweite Unterbringung
des Rathauses sowieso demnächst erfolgen müsse. Auch der An¬
stellung eines weiteren Beamten (Assistenten) wird wider-
svrrchen. Bürgermeister Scheuern bezeichnet ebenfalls den
Zustand hinsichtlich der Rathausräume als auf die Dauer un¬
haltbar . Jedoch könne in der jetzigen Zeit die Schaffung einer
anderweiten Unterkunft für das Rathaus so bald Noch nicht'
verwirklicht werden. ' Darüber würden immerhin selbst nach
dem Kriege 'noch ein Paar Jahre vergehen. Es handle sich
übttgens ja nur um Errichtung einer Scheidewand, Tape-
zierung und 'Einführung elektrischen Lichtes. Auf der An¬
stellung einer 'Hilfskraft müsse der Magistrat angesichts der
bedeutenden Arbeitsvermehrung und da das vorhandene Per¬
sonal scbion seit Kriegsbeginn überlastet fei, bestehen, andern^
falls er die Verantwortung ablehne. Der Vorschlag des Ma¬
gistrats sei der zweckmäßigsteund billigste, zumal die Gesamt¬
kosten nicht einmal die überioiesenen Verwaltungskosten von«
6 Prozent der Steuer beanspruchen würden. Es wurde nach
längerer Debatte beschlossen, die Vornahme baulicher Aende¬
rungen im Rathaus , sowie die Anstellung eines weiteren Be¬
amten (Assistenten) abzulehnen, dagegen die Mittel für An-
nabme einer Hilfskraft zuE Verfügung zu stellen.

6. Ter Vertrag mit der Verwalttmg der Grubie Liebig
über die Gestattung der Beförderung von Eisenstein vom
Schläfer nach dem Bahnhof wurde genehmigt.

7. Desgl. die Gewährung einer Lohnzulage an den Kran-
kenhauswätter von 85 Mark jährlich ab 1. April 1918.

8. Tesgl . die Versicherung gegen Schäden, welche durch
mangelhafte Amtsführung der mit .Kassengeschäften betrauten
Beamten mit Einsch-luß von Veruntteuungen entstehen, gegen
eine Jahresprämie von 99,60 Mark, sowie die Rückgabe der
Kmitton des Stadtrechiners.

9. Desgl. die Erhöhung der Versicherung der städttschen
Gebäude bei der Nass. Brandverficherungsanstatt um 30 beziv.
50 Prozent mit 104,50 Mark Beitrag.

10. Ter Beitrag zum Reichsstädtebund ist von 20 auf
45 Mark jährlich ab 1. Januar 1918 erhöht worden. Der Mehr¬

betrag von 25 Mark wurde bewilligt.
11. Der Heuungs- und Kulturplan für den Stadtwald

für 1919 wurde genehmigt.
12. Einige Mtteillmgen werden zur Kenntnis gebracht,

und auf verschiedene Anfragen magistratsseittg geantwortet.
Auf di« Anflüge des Ferrn Swdtv . Ohl. über dSe Stellung --,
nähme des Magisttats A ldex Frage der Heranzirhi;nz der De- )
amten «nv 'ÄrfWellM zwallFeverwchiMnK Ünd Herabsetzung

der Altersgrenze der Pflichtigen aus 50 Jahre behält sich der
Magistratsvettreter die Beantwortung vor.
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Weiß  es (
In Bad Ems zu haben bei der Malbergbahn -A .- Gk

BekMlitmtzllNS.
Durch Bekanntmachung vom 23 . vor . Mts . — Emser

Zeitung Nr .199 —' wurden die Gewerbetreibenden nusge¬
fordert , bis zum Schlüsse des Monats August ihren Waren¬
umsatz anzumelden und die darauf ruhende Abgabe zu ent¬
richten. Da eine große Anzahl Gewerbetreibender dieser Auf¬
forderung bis jetzt nicht nachgekomrneu ist, werden diese
hiermit mit der Aufforderung erinnert , das Versäumte bis
zum 10. ds . Mts . nachzuholen.

Auf 8 83 c des Warenumsatzsteuergesetzes vom 26. 6.
1916 wiro noch Bezug genommen . Er lautet:

„Wer den §§ 76, 77, 79 Abs. 1, 81, 83 a zuwieer-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lie¬
ferungen unrichttge Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt , welche dem zwanzigsachen Betrag der
zogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag de
zogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so trif
strafe von einhundertfünfzig bis dreißigtausend

Bad Ems,  den 6. September 1918.
lDer Magistrat

(Warennmsatz'ieuerst.elle).

Bekanntmachung
Es ist uns eine geringe Anzahl Damenhemden und

Beinkleider zur Verfügung gestellt.
Anckeldungen hieraus werden am! Montag ,den 9. und

Dienstag , den 10. September , vormittags von 8—12 Uhr,
nachmittags von 3—4 im Rathaussaal — Bekleidunsstelle
— entgegengenommen.

Bad Ems,  den 6. September 1918.
Der atadtSh *®?

Holzsteiggelder und Pachtgelder.
Die Zahlung der rückständigen Pacht« und Holzsteig¬

gelder wird in Erinnerung gebracht.
Am 11. September beginnt das Mahnverfahren.
Vad Ctotf, den 6. September 1918.

«t - etavttaffl.

Bekanntmachung.
90 Ztr . eßbare Vogelbeeren

(für Marmelade und Gelee) sollen zentnerweise gegen Bar¬
zahlung an die Meistbietenden öffentlich versteigert
werden.

Es werden verkauft:
1. 50 Ztt . am Montag , den 9. September  ds . Js .,

vorm. 9 Uhr bei dem Landeswegemeister Hagner in Bad
Ems,  Coblenzerstraße 32, und

2. 40 Ztr . am Donnerstag,  den 12 . S e p t e m b e r ds ..
Js ., vorm) 9 Uhr bei dem Wegewärter Heinz in R a s sa u)
Grabenstraße.

Die Käufer haben Transportgefäße mitzubringen . Din,
sonstigen Bedingungen werden in den Terminen bekannt ge¬
geben.

Oberlahnstein,  den 5. September 1918 . (794
L«»d»4bauamt.

Die Beratungs - und Ausknnftsstelle
des Kreisverbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreises

in Diez, OrMiensteinerstraße U,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr, außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat, f

in Ems , Beratungszimmer im Rathaus, am 1. u. 3.
Mittwoch jeden Monats von 2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützüftg' M Handwerker und Gewerbetrei¬
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien, für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte

’über berechtigte Ansprüche, — wirtschaftliche, technische und
RechtSftagen, Versicherungswesenu. s. w. [65oi



Landwirte!
Unsere VolkSernährrmg verlangt von Euren

Feldern größte Ausbeutung. Dazu gehört aber
auch Dünger. Die Beschaffung von Stall- u.
Kunstdünger ist schwierig. Düngt daherG»re
Felder mit Arnomakwaffer, welches im Gas¬
werk gewonnen Md zu schweselsanrem Amoniak
in anderen Städten verarbeitet wird.

Wie ms maßgebende Stellen Mitteilen, soll
das Amouiakwaffer, was wir hier gewinnen,
sich sehr gut zu Düugerzweckev eignen. Düngt
daher Eure Felder damit.

Näheres darüber ist in unserem Geschäfts¬
zimmer zu erschien. pu
_ Gaswerk Ems.

Me diejenigen, die bei unserer3. Großen Kanin¬
chen- und Prodntten -Ausstellnng <Lahn-Scha«)
uns mit Ehrenpreisen bedachten und der Bürgerschaft für
ihre zahlreichen Stiftungen und Besuche der Ausstellung
sagen wir auf diesem Wege unsern besten Dank. [716

Kaumchen-Zuchtverein Bad Ems.
Otto Schng, 1. Vorsitzender.

fiohcnliaufcrc.Kino
Römerstraße 62  Bad « ms Central -Hotel

Programm für Sonntag » de« 8. September
von3—10 Uhr

und Montag , de« 9. September von 8—10 Uhr.

Herrliche Naturaufnahmen.
Monopol! Monopol!

Sei« letzter Bericht.
Tiefergreifendes Drama eines Menschenschicksals in

5 spannenden Akten von Karl Heinz Wolfs.
Hauptdarsteller: Herr Achenbach, Frl. Pankau. j
Der Tag der Vergeltung.

Großes spannendes Drama in 3 Akten.
Hauptdarsteller: Carl de Vogt.

Bad Ems
auf der Herbelswiese.

Sonntag', den 8 . September ist zum letzteamale
Krämers Doppel -Karussel

verbunden mit Gondel und Schiffahrt-
von nachmittag » 3 Uhr ab geöffnet. [715

Um gütigen Besuch bittet Heinrich Krämer.

Montag, den 23. September 1918,
vormittags 11 Uhr

lassen die Erben des verstorbenen Professors Dr. Karl
Baltzer ihr in Diez, Ecke Bahnhof- und Luisenstraße
beleaenes, zweistöckiges
Wohnhaus mit Hintergebäude und Garten

auf dem Rathaus Diez  öffentlich versteigern. [699
Diez, den4. September 1918.

fbtt  Bürgermeister.
_ Scheuern._

Lichtspieltheater Diez.
2 Spieltage

Sonntag , den 8 . September von 3 '/a Uhr,
Montag , den 9 . September von 8 1/* Uhr.

Ei« großes Filmknnstwerk:

Im Hach des Kmulelzikimts.
Erstklassiges Gesellschaftsdrama in 5 Akten nach dem gleich,
namigen berühmten Roman von E. Marl i t l. Austreten
erster Berliner Bühnenkünstler vom Kgl. Schauspielhaus.
Hauptdarstellerin Edith Meller  als Käthe Mangold.

Regie: Dr. Gg. Viktor Mendel.
„Homunkulieschen wird Filmdiva".

_ Glänzende Filmparodie in 4 Akten._ [714
äjjüüt HmdeWnlr der RrßdeGedt
Coblenz. Florinsmarkt 15(Altes Kaufhaus.)

Für Schüler und Schülerinnen mit Volksschulbildung.
Dauer des Lehrgangesl 1/»Jahre. Der erfolgreiche Besuch
der Schule befreit vom Besuch der kaufmännischen Pflicht-
fortbilduugsschule. Beginn des neuen Lehrganges

Mittwoch, den 2. Oktober. [goi
Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu richten, durch
den auch schriftliche und mündliche Auskunft erteilt wird.
(Sprechstunden91/»—11 Uhr.) Der Direktor : Küster.

kurkommisswn zu Saö Ems.
--

Samstag, den7. September, vachmittags von4—6 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-BataillonS des Laudw. Jnf.-Regts Nr. 68 aus

Coblenz. Musikleiter: Sergeant Nakaten.

Wir haben die

Kunst -und Handelsgärt*
nerei von Gebr . Rose , hier
übernommen und führen dieselbe in unveränderter Weise weiter.

Wir empfehlen uns in Ausführung von geschmackvollen Bin¬
dereien, wie Kränze , Buketts , sowie Tafel - und
sonstige Dekorationen.

Ctefor« Mose , G. m. b. H.
Die/ , a . d . Lahn.

An- nnd Berkau
gebraucht. Möbsl aller Art,
Bette « , ganze Zimmeret«
tuuga « u. Hau»h«ltgegenfi
« . Röhl , Lahnstr. 21,

Dr. Zimmermann’s
Mm.  klM,

Coblenz . ^
Inh. Carl Hack«,

öffentl. angestellt u.
eidigter Bücherrevisor.

Am 8. Oktober heg'®
ein Jahreskursug [
f.jüngere Personen beid
Geschlechter und eil
Halbjshriknrgtfj
für reifere Personen

Näheres durch Prospekt. P01
sönliche Auskunft jederzeit j
Schulh . Hohenzollernstr . 14|

Kiielienschnrzei
(Cellulose) hübsche dunkle Mi

gepunkt und grstteist
gewöhnlich weit ä Stück 6,76#
extra weit ä Stück 8,80 7,80
mit Trägerä Stück 10,80 7,80
versendet pr. Nachnahme so le

Vorrat reicht H
Versandzeschäft

W. Ptaiy , Itzehoe i. I
(vorm. A Meesen Ww.)

lNSGG @ © 0 © ® 0 © 3 @ (I

Gewissenhafte
Erledigung aller vor¬

kommenden Vertrauen s-
angelegenheiten
streng diskret

and fschgemäss
Massige Honorare
L a. Referenzen

und Danksohreiben
aus allen Kreisen,

<u>

<ü
4- *
<L)

Q

Detektei
Zukunft

G. m. b. H.
Am Römer Tor 1

Ecke Langgasse
gegenüber dem

"Wiesbadener Tageblatt
Telefon 566.

Telegrammadresse
„Aufklärung “ Wiesbaden.

<L>

£

X
C0
P

<J

m
Filialen

Frankfurt a. M.
gegenüber

der Hauptwache
Hamburg

Mönkebergstr. 17
Stettin
Hauptsitz

Berlin W. 50
Kurfürstendamm 16

gegründet 1907!

Der Tabak"
v. Samenkorn bis z.
Ein nützl. Buch f. d Tab«
Anssaat, Kultur, Brest«
Ernten, Trocknen, Beizen, L«
Fennratie,, Aromatisier., A
anfertigungv. Zigarr., Zi âr«
Rauch-, Kau- u. SchnupftzI
Vers. geg. Krinfv- 1 M., Ach
35 Psg. mehr. A. Hechtz
Gartenb., Berl. Schönholz IS«

Mw
sei#

Eine schön»
Wohnung

an ruhige Mieter zu vermiet«,,
' Nähere» Geschäftsstelle.

Kgl. Kurtheater Bad Ems (i“e“
Leitung : Hofrat Hermann Steingoetter.

Samstag , den 7. September 1918.
J ©hanniafeiier.

Schauspiel von Sudermann.

Tabak-
ähnlich  im Aussehen , Geruch, Geschmack uud Packung ist

M. Guttmann ’s neue verbesserte Pfeifen-
mischung mit Tabaklauge stark durchsetzt.

ln der heutigen Zeit der Surrogate und des Ersatzes , die soviel
Minderwertiges auf den Markt bringt, ist es besonders wissens¬
wert , M.Guttmanu’s neue verbesserte Pfeifenmisehung kennen
zu lernen. Jeder, der sie einmal probiert, wird ihr ständiger
Fremd . 43jährige praktische Erfahrungen auf dem Gebiete der
Bauchtabakherstellung geben die beste Gewähr für die sachge¬
mäße Herstellung . Besonders die längere Einwirkung einer
starken konzentrierten Tabaklang6  macht M. Guttmaun’s
neue verbesserte Pfeifenmisehung wohlbekömmlich und mild
und löst *as von verwöhnten Pfeifenraucheru erwünschte Wohl¬
behagen aus. Der Preis konnte dank der Herstellung im größten
Maßstabe äußerst niedrig bemessen werden . Für Hk . 1.05
erhält man in den einschlägigen Geschäften gegen Vorzeigung
dieser Anzeige 1 Paket zu 100 gr. Wo nicht erhältlich , er¬
folgt Versand von 10 Paketen für Mk. 9.45 . Wiederverkäufer
zahlen für 40 Pakete Mk. 33 .— einschliesslich aller Spesen.
Versand erfolgt gegen Nachnahme.

M. Guttmann,
Berlin O . 27 1*., Alexanderstr. 22.

Zum Tabakgroßhandel vom König!. Polizeipräsidium in Berlin
berechtigt

Reise-Vertreter gesucht.
(623

4 schöne junge
Hahne«,

rorländcr Raff«, ein halbe» Jahr
all, zu verkaufen [711

«oblenzerstr. 61, «mS.

Eine Ziege ‘™
zu verkaufen. Näh. GeschäftSst.

Ein schönes
Ziegen-(Bock) lamm
zu verkaufen. [688
HahustLtteu, Welschbachstr.lSS.

«fettererArbeiter
auch Kriegsbeschädigter sofort ge¬
sucht. Cyemtsche Fabrik»
697j Em«, Coblcnzerstr.

Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
gesucht.
Harry Kraft, G m. b H.

Bad Emö [657
Tüchtiges

Mädchen od. Frau
für alle Hausarbeit zum 15. Sept.
gesucht. [688
ReservelazarettBremer Hof,

EmS.

Zuverlässiges
Harrswädcherr

für 1. Oktober gesucht. [684
Cafe Weber» Bad Ems.

Braves

Laßt Euch ein Bankkonto eröffnen
und zahlt durch Ueberweisung oder

Scheck!

Saubere
Stundenfrau

sowie
Kindermädchen

gesucht. Letzteres mutz gut Nähen
und Bügeln können. [717

Römerstr. 76 , Cm».

1188888888888
Vffr.'Namttie mit 3jähr. Kind

sucht möbliertes
Wohn- «. Schlaf¬

zimmer
mit Küche in besserem Hause in
Diez. Angebote unter A. 40 an
bw Geschäftsstelle. [686

fü die Küche in kl Lazarett ges.
Wo sagt die Geschäftsstelle. [690

Verloren
Freitag vormittag
Brieftasche

mit Geld und Militärpa-
Piere. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieselbe gegen
gute Belohnung abzugeben.
Braubacherstr.13, Ems.

Verloren
Perlbeutel

mit Inhalt. Gegen gute Be¬
lohnung abzugeden (708
Haus Goldenes Lamm,

Ems, Römerstraße.
Die gegen Georg Klöppel

und feine Familie ausgesprochene
Beleidigung nehme ich mit Be¬
dauern zurück >713
Frau Lchmeugttr Ww.,Diez.

i Ein- od. Zweifamiliti
haus oder kleine
mit Garten in schöner Lage

kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe an
Geschäftsstelle dies«- Blatter
M. M. 1895.

Kirchliche Nachricht
«ad 8m ».

Evangelische Kirche.
Sonatag, 8. Srpt ., 15. S . ».!>

Pfarrkirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Pfam

Kopfecmann
Text: Matth. 6, 12
Lieder: Ml , , 76
Auttswocher Hr.Psr Kopfcrmm

Bad « ms.
Katholische Kirche.

16. Sonntag nach Pfingst«
(Fest Mariä Geburt.)

Hl. Mrsien: ia der Pfan!
ß‘/i Uhr - 7 Uhr (Pre
Geueralkommunion der
rianischen Kongregation
Jungfrauen — 8 /̂, Uhr
dergottesdienst— 10 Uhr1
amt (Predigt),
in der alten Kirche8
in der Kapelle des M
krankenhausr» 6 Uhr.

Nachmittags2 Uhr: Mutter
tes-Andacht,
4 Uhr Versammlung der
rianischen Kongregatio n.
Jungfrauen in der Psarrkn
4 Uhr Versammlung des 3'
ltngSvere!«»,
5 Uhr Versammlung de»
ne»verein».

Während der Woche sind hl.M>
67* und 7«/« Uhr. Betchtge"E
heit ist an den Vorabende-
So»u» und Feiertage v.
Uhr und wieder um8 Uhr; ©
und Feiertag» früh vou ö1/«
an nnd täglich vor der SchuM

Dausenau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 8. Sept., 15. S . »
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text, Luk. 11, 5- 13 ^
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Nassau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 6. Sept , 1b. S. ^
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pst. ^

FeeseutuS.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pst.
Christenlehref. d. weibl. 3-.
Abends8 Uhr: Vortrag von
Seesemann, Riga, über»B«M
Erleben während der Krieg«

Die Amtshandlungenh»>
Pfarrer Moser.

Di«,- !
Katholische Kirche. 1

8.Sept., 16. Sonntagn. PstW
Morg. 7'/, Uhr: Frühmess«"
10 Uhr: Hochamt.
2 Uhr: Andacht.
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